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101. Jahrgang

Unerschütterliche Gemeinschaft-er Vreierpattmiichte
Sieichsaudenminister von Ribbentrop zum zweite» Jahrestag der deutsch-italienisch-japanischen Bündnisse

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbenlro
ich am Samstag abend aus Anlaß der zweiten Wiederkehr des

euksch-ikalienisch-japanischen Waffenbündnisse» über de» Groß-
deutschen Rundfunk. Er führteu. a. aus:

Der Jahrestag steht im Zeichen erbitterter Kampfhandlungen
in Europa und Ostasien. In Ostasien ist Japan im Besitz der unbe¬
dingten Vorherrschaft. In Europa hatten die großen Sieg« der
Achse den Krieg bereits hinaus in Feindesland an die Grenzen
Europas getragen Auch der europäische Kontinent ist nach wie
vor fest in Hand Deutschlands und seiner Verbündeten. So haben
die Dreierpaktmächt« mit ihren gewaltigen Erfolgen überall Im
ersten großen,Ansturm strategische Vorteile gewonnen, die von?em
Feind niemals mehr aufgeholt  werden können.

Die Ereignisse des letzten Jahre» sind gekennzeichnet von den
äußersten Anstrengungen der Feinde, die Vositionen der Dreier-
vaktmächke zu erschüttern. Sind die Kämpfe auch wechselvoll ge¬
wesen und hakte der Gegner auch Teilerfolge, so können wir doch
unbestreitbar feststellen, daß in Europa wie in Ostasien
dieDreierpaklmSchtevölligunerschülkerk  daskehen.

Während in Ostasien die Japaner ihre Stellungen immer mehr
sichern konnten, hat die Tapferkeit der deutschen Soldaten an allen
Fronten die Feinde von Europa serngehalten. Im Ollen steht
die deutsche Wehrmacht als undurchringlicber Wall  den
Bolschewisten gegenüber. Cs wird dem Gegner nicht gelingen, sie
zu durchbrechen und eines Tages wird die Kraft der Roten"Armee
erlahmen. Im Süden  hat der in der Geschichte ohne Beispiel
dastehende Verrat ganz andere Resutate qezeitiat, als unsere Feind-
erwartet,hatten. Der größte und wichtigste Teil Italien » ist
fest in der Hand der Achse  Sowohl hier als auch im son-

, stigen Mittelmeerraum verstärkt sich die deutsche Position von Tag
zu Tag und llniere Wehrmacht steht auf der Wacht, um jedem An¬
greifer gegen die Südküsten Europas mit aller Kraft entgegen¬
zutreten.

Seit elulger Jett wird nun von unseren Feinden in einer sich
st- iseruben Tonart der kommende große Schlag gegen den
eurovätlchen Westen verkündet. Wenn durch Wort die
Westküste Europas erobert werden könnte, so ständen die Gegner
bereits keil langem am Rhein. Die Führung der deutschen Wehr¬
macht läßt dieses hysterische Gerede völlig kalt.  In den in
den letzten Zähren errichteten Befestigungen stebl eine Truppe, die
mit fanatischem Sampfeseifer auf den Augenblick wartet, in dem
sie den Gegner wirklich einmal zu packen bekommt. Me Ver¬
teidigung Europas gegen die englisch- nordamerikanischen Erobe-
rungsgelgste konnte keinen besseren Händen anvertraut wer-
den als den Soldaten der bereiksteheriden deutschen Eingrrif-
dlvis'or.en.

Um aus dieser Sackgasse, in die die Gegner durch ihre Stra¬
tegie geraten sind, einen Ausweg zu finden, haben sie sich aui
eine neue Art der Kriegführung verlegt: die feige Bo mbar-
dierung der Zivilbevölkerung und ein propagan-
distisches Feuerwerk.  Daß diese beiden Methoden der Ein¬
schüchterung beim deutschen Volk völlig febl am Platze sind, wird
den Gegnern immer klarer werden. Was dis Luftangriffs angeh!,
so haben die feindlichen Strategen, nachdem sie erkannt hatten,' daß
sie die deutsche Kriegsindustrie nicht einmal wesentlich beschädigen
können, offen verkündet, das Hauptziel seien die Wohnviertel der
deutschen Städte und ihre Zivilbevölkerung. Hiermit hoffe man,
die Moral des deutschen und des italienischen Volkes zu erschüttern
Auf dieses zynische Bekenntnis können wir nur erwidern:

Die Moral der Zivilbevölkerung  wird durch diese
felgen Luftangriffe gegen Frauen und Kinder nicht nnr nicht er¬
schüttert. sondern im Gegenteil nnr noch gestärkt und ge¬
festigt.  Was allein erzeugt wird, ist ein unbändiger Haß
gegen den Feind und

ein fanatischer Wille,
diesen Krieg bis aufs Messer durchzukämpfen  und
nicht aufzubören. bis das Land, von dem diese Flugzeuge kommen,
und keine schuldigen Führer von der unbarmherzigen, gerechten
Slraie ereilt werden.

Feindmächte.  Während man mit der euianttr-o.yarla oas
Recht der kleinen Völker zur Mitbestimmung proklamiert«, scheut
man sich heut« gar nicht mehr, ganz vifen von der

Aufteilung der Welt
auf England, Amerika und Rußland zu sprechen. Jetn der drei
Mächte hat den hemmungslosen Drana, so schnell wie möglich und
so viel wie möglich zu-erobern. In Lstasien möchte man Japan
seine Besitzungen nehmen und das japanische Volk wieder wie vor
hundert Jahren auf lein« kleine Insel zurückwersen. Europa möchte
man kurzerhand unter sich aufteilen. Den östlichen Teil sollen die
Russen bekommen, den westlichen Teil wollen die Engländer be-
herrschen, während die Amerikaner sich am Besitz Frankreichs und
sonstiger europäischer Länder in Afrika schadlos halten wollen. Im
übrigen möchten alle drei überall ungeheure Geschäft« machen.
Diese Aufteilungspläne gehen so weit, daß man über di e neu -
tralen Länder  in Europa bereits zur Tagesordnung über-
geht, die Cnmigrantenregierungsn in London einfach abschüttelt
und daß einer der maßgebenden Männer auf der Feindseite sogar
erklärte. Frankreich und Italien  hätten endgültig aus-
gespielt, England müsse sich daher mit den westeuropäischen Lan¬
dern zu einem Block vereinen, das heißt siea n n ekt i er en. Ein
Blick auf die Landkarte sollte diesem Politiker allerdings zeigen,
welches Schicksal dem sogenannten britischen Block von dem russi¬
schen Koloß in kürzester Zeit bereitet werden würde.

So siebt alio das Zukunftsbild der neuen Welt
ans, das unsere Feinde verwirklichen möchten. Europa soll von drei
Mächten beherrscht werden, von denen zwei überhaupt nicht zu
Europa gehören. So kann es anch nnr als Groteske bezeichne!
werden, daß zu dem von den drei Mächte» gegründeten sogmannien
Europa-Ausschuß, der did künftige Gestaltung Europas festlegen
soll, nicht eine einzige enropä-sche Mecht gehört. Wir Europäer
reden sehr

die zukünftige Gestaltung Europas.
Aber es kann l :uie gefi-pt ruerden: daß ras neue Europa
völlig anders aussehen  wird als das Europa, das sic
Stalin , Churchill und Roosevelk vorstellen. Sie denke« nur daran
Länder zu erobern und Bewohner zu Sklaveudiensten heral-
zuwürdigen.

Deutschland, Italien und ihre europäischen»Verbündeten da¬
gegen haben dis Waffen zur Verteidigung ihrer elementarsten
Lebensrechte gegenüber der Unterdrückung und jüdisch-plutokrati-
ichen Ausbeutung des Westens und gegen die Volschewisierung von
Osten erhoben Ihr Ziel ist eine Neuordnung,  in der sowohl
ihre eigenen, wie auch die sonst in diesem Raum lebenden Völker
den ihrer Volkskraft und Leistungsfähigkeit ange¬
messenen Lebensraum besitzen.  In einer solchen euro¬
päischen Gemeinschaft wird jedes Volk, das zur Zusammenarbeit
ehrlich bereit ist, s-in Leben und seine Fähigkeiten fr e i entwickeln
können. Zwangsläufig wird sich die euroväische Wirtschaft nach
einheitlichen Gesichtspunkten neu organisieren. Dar kulturelle
Eigenleben eines ieden Volkes wird durch den geistigen Austausch
mit den anderen Völkern bereichert werden Vor allem wird dieses,
neu« Europa dafür sorgen, daß nie mehr raum fremde
Mächte  versuchen, unserem Kontinent ihr- Gesetze aufzudrängen.
So wie Ostasien in Zukunft nur von Ostasiaten gestaltet wird, so
wird Europa nur von Eu-onäern gestaltet, regiert und verteidigt
werden.

Die mehreren hundert Millionen Menschen in diesen beiden
Weltteilen sind bereit, das Aenßerfte einzusehen für den gemein¬
samen Sieg ihrer gerechten Sache. Diese beiden gewaltigen Macht-
eakren in Europa und Ostafien  sind unlösbar mit¬

einander verbunden.  Sie sieben da wie
zwei Blöcke von Granit.

Zn engster Zusammenarbeit werden Deutschland. Zapan uno
neue Italien den gemeinsamen Kampf bis zum sicheren End-
ileo durckkämvfen.  Man daß unseren Feinden noch

Festakt in Berlin
Anläßlich des zweiten Jahrestage» de» Abschlusses de» Was»

fenbündmsses zwischen Deutschland, Japan und Italien fand am
Samstag vormittag ein feierlicher Festakt statt, an demu. a. der
Kaiserlich-Japanische Botschafter Oshima,  der Botschafter der
Faschistisch-RepublikanischenRegierung, Anfuso,  die diploma¬
tischen Vertreter der im Dreimächtepakt verbündeten Nationen
und deutscherseits als Vertreter des Reichsministersdes Auswär¬
tigen von Ribbentrop der Staatssekretär des Auswärtigen Amte»
von Steengracht,  ferner Reichsarbeitsminister Seldte und
der Präsident der Vereinigung zwischenstaatlicher Verbände und
Einrichtungen, ^ -Obergruppenführer Lorenz, sowie zahlreiche
Vertreter von Partei, Staat und Wehrmacht tellnahnien.

In seiner Begrüßungsrede kennzeichnete der Präsident der
Deutsch-Italienischen Gesellschaft und Chef der Präsidialkanzlei
des Führers, Staatsminister Dr. Meißner,  die Bedeutung dßs
11. Dezember 1941, an dem Deutschland und Italien sich durch
einen feierlichen Bündnisvertrag zu einer Kampf- und Schtcksals-
gemeinschaft zusammengeschlosfen haben. Dieser Tag sei einer der
bedeutsamsten und wichtigsten in der Geschichte dieses großen
Krieges, weil sich hier drei junge Mächte in ihrem Willen zur
Selbstbehauptung zusammenfanden, denen England und die USA
in ihrem Weltbeherrschungsstreben den Weg zum Aufstieg sperren
wollen. Deutschland, Italien und Jahan hätten in der Verteidi¬
gung gegen die Vernichtungspläne ihrer Gegner ihre ganze Kraft
zusammengeschlossen und durch diesen Vertrag die Grundlage für
eine gerechte Neuordnung in Europa und in Ostasten geschaffen.
Rückblickend auf die vergangenen zwei Jahre gemeinsamer Kries¬
führung betonte Staatsminister Dr. Meißner, daß Deutschland
heute auf große eroberte Gebiete und weit vorgeschobene Fronten
blicken könnte und das japanische Kaiserreich viele britische und
USA-Bollwerke zerschlagen und ein großes, an Rohstoffen reiches
Imperium erobert habe. Italien habe in dieser Zeit schwere Prü¬
fungen durchgemacht, sei aber aus der Krise gefestigt hervorgegan¬
gen. Nachdem der Duce wieder an der Spitze seines Volkes stehe
und den neuen Aufbau de» italienischen Staates leite, seien
Deutschland, Japan und Italien weiterhin in unlösbarer
Schicksalsgemeinjchaft einander verbunden.

Der Kaiserlich-Japanische Botschafter Oshima  bekundete
Japans Entschlossenheit, in untrennbarer Verbundenheit mit
Deutschland und Italien die Waffen nicht eher niederzulegen, als
bis der Endsieg errungen  ist . Wir können heute, so
sagte der Botschafter, mit Befriedigung auf die großen Taten zu-
ruckbucken, die die deutsche und japanische Wehrmacht und ihre
Verbündeten vollbracht haben̂ Japan bewundere di« Waffen-
taten des deutschen Soldaten und die vorbildliche Haltung der
deutschen Heimat und bringe Deutschland fein uneingeschränktes
Vertrauen entgegen. Der Botschafter gedachte des verbündeten
faschistischen Italien, das unter Führung des Duce einer neuen
Zukunft entgegengehe.

Der Botschafter der Republikanisch-Faschistischen Regierung,
Filippo Anfuso,  erklärte , aus der großen Prüfung gehärtet
hervorgegangen, führe da, faschistische Italien den Kampf für
die neue Ordnung im Geiste des Dreimächtepaktesfort.

In einem Schlußwort betonte der Präsident der Deutsch-
Japanischen Gesellschaft, Admiral Förster,  wir find davon
überzeugt, daß das Ziel, um das wir kämpfen, den Einsatz wert
ist: wir glauben fest, daß wir von der Vorsehung dazu berufen
sind, das Chaos einer versinkendenEpoche zu überwinden und
der Welt eine Ordnung der Gerechtigkeit zu geben.

manche Reserven zur Verfügung stehen. Der Steg wird ieynicy
nicht durch Material gewonnen, sondern mutz auf dem Schlachtfeld
von dem Mann mit dem Bajonett erkämpft werden. Dem Kampf¬
geist und Heroismus unserer Soldaten aber vermag der Feind auch
nicht im entferntestenetwa» Gleichwertigeseakegegenzusehen.
Seist und Tapferkeit  in Europa und Ostasien, nichl
Bolschewiken » und Dollargeist  werden den Krieg ge-
winnen. Die Gegner sagen, datz binnen kurzem ein General¬
angriff kommen werde. Mögen sie kommen, wir stehen ans der
Wa-ßt und werden ibnen ei"-n beißen Emvtana  bereiten!

Der japauWe Maritteminiftee zur Lage
So wenig eine krieqsentscheidsnde Wirkung durch diese Bom¬

benangriffe erreicht werden kann, io aussichtslos ist auch die zweite
Methode. Eine wahrhaft gewaltig« Offensive von Reden, Com-
muniques, Pressekonferenzen und geheimnisvollen Andeutungen
erfüllt den Aether. Sie lall die neutrale Welt beeinflussen, die
Dreierpaktmächteeinschüchtern und die eigenen Völker betäuben
Nach unzähligen Verlautbarungen sind die Dreierpaktmächte bereit-
restlos vernichtet und das Todesurteil über ihre Völker ist bereits
restlos gesprochen. In Wahrheit aber zeigt diese ganze Betrieb¬
samkeit die ungeheure Nervosität und Sorge im geg-
n «rischen Lager,  daß sie er nicht schassen werden und da'
die militärische Lage sie vor Probleme stellt, denen sie sich nick
gewachsen fühlen. Die realen Ergebnisse dieser Konferenzen selb'
kann man getrost als mager  bezeichnen. Daß man auf di
Führung der Dreierpaktmäckit« hiermit irgend einen Eindruc'
machen könnte, glauben diese Staatsmänner wohl selbst nicht.

Das schlechte Gewissen führt diese Herren immer wieder zu
vem Thema der Kriegsschuld  und der begangenen Kriegs-
A.s 2U'̂  l zurück. Cs steht vor der Geschichte schon heute unum-
stoßlich fest, daß die wahrhaft Schuldigen an diesem ungeheurer
Weltbrand gerade die drei Männer sind, die setzt in Teheran sichwieder

die Rolle des Anklägers und' Richters anmatzlenr
Churchill, der Hauptverantwortliche für di« Kriegserklärung Eng¬
lands an Deutschland, Stalin, der 20 Jahre lang die Rote Armee
zur Eroberung Europas aufrüstete und am 5. Mai 1941 die bevor¬
stehende Offensive gegen Deutschland«„kündigte, und Roosevelt.
der als erster den Krieg von ionger Hand vorbereitet hat. Kein
Wunder, daß diese drei wahren Kriegsverbrecher heute alles daran-
-tzen, um die Kriegsschuld und die Verantwortung für die vor

-̂« Armeen begangenen Greuel auf die Dreierpaktmächteunt
"e,Führer abzuwälzen.

Wenn man nun dieses ganze Spiel durch die Lupe nimmt, lo
-oh aller Vcrncbelungsversucheimmer krasser zutage: der

' -- ' o :n '? r i a list i sche Wille der drei

Tokio, 12. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Marinemini-
ster Schimada nahm in einem Sonderinterview mit dem Leiter
des DNB in Tokio zu den militärischen Ereignissen im Pazifik
Stellung und gab bei dieser Gelegenheit gleichzeitig anläßlich
des Jahrestages des Militärbündnisses zwischen Deutschland,
Japan und Italien einen interessanten Ueberblick über die
militärische Lage vom Standpunkt der japanischen Marine
aus . Admiral Schimada entwickelte ein Bild über den Berlauf
und die Bedeutung der Kämpfe und wies darauf hiv , datz der
Gegner setzt gezwungen ist, im Bereiche einer starken japa-
ischen Luftwaffe zu operieren , deren Basen entweder aus
Bougainville selber oder im Bismarckarchipel liegen . So mutz¬
ten die Amerikaner auch im Gegensatz zu früher auf zahlreiche'
„bewegliche Luftbascn ", also Flugzeugträger , zurückgreifen und
versuchen, durch Großeinsatz von Trägern zunächst die Luft¬
herrschaft über Bougainville zn gewinnen . Dies ist der Grund
für die starken Einheiten ' des Gegners an Flugzeugträgern,
Schlachtschiffen. Transportern usw., die immer wieder in den
Gewässern der Insel Bougainville auftauchten . Die iavanische
Luftwaffe war aber auf die Ereignisse vorbereitet . Sie bewies
erneut ihren traditionellen Kampfgeist und vernichtete den
feindlichen Flugzengträaerverband , der hartnäckig sechsmal
immer wieder zu Angriffen überging.

Im weiteren Verlauf der Unterredung gab der Marine¬
minister einen Ueberblick über die großen Erfolge - der japa¬
nischen Streitkräfte in den letzten Wochen.' Wenn man bedenkt,
so betonte Schimada , datz diese glänzenden Erfolge hauptsäch¬
lich auf die Tätigkeit der Torpedoflugzeuge zurückzuführen
sind, so darf man mit Recht behaupten , daß die Torpedoluft¬

waffe in der modernen Seekriegführung eine neue Epoche ein
geleitet hat.

Die Führung Amerikas , so bemerkte Schimada , hat
jedenfalls die durch die japanische Marine erlittenen unge
heuren Verluste immer wieder vor dem eigenen Volke z?
verheimlichen gewußt und beispielsweise die schwere Nieder
läge von Pearl Harbour im ganzen Ausmatz erst nach Jahres«
frist bekanntgegeben . Die gleiche Taktik wenden die Amerika,
ner jetzt auch hinsichtlich der hohen Berluste bei den Schlachte»
bei Bougainville und den Gilbert -Inseln an.

Als sich das Gespräch schließlich der U-Bootwaffe zu¬
wandte , erklärte Schimada , er sei überzeugt , datz sie auck
weiterhin eine wichtige Rolle bei der Durchbrechung feindliche»
Blockaden und der Versenkung von Schiffen spielen werde
Besonders die deutsche U-Bootwaffe , so bemerkte der Admiral
kann ans glänzende Waffentaten znrückblicken. Man darf da¬
her mit Spannung der weiteren Tätigkeit der U-Boote cnb
gegenseben. Ich bin iedenfalls überzeugt , datz die deutsche U-
Bootwaffe auch künftighin sehr aktiv und erfolgreich seit
wird . Jedenfalls wird Japan auch auf dem Gebiet der U>
Bootwaffe cngstens mit der deutschen Marine zusammen,
wirken.

Zusammenfassend läßt sich feftftellen, wie Schimada er¬
klärte . datz der Krieg sowobl in Oltasien als anch in Europa
im ietzigen neuen Krieas -abr ins Entscheidunasftadinm tritt.
Besorgt müssen unsere Feinde feMellen , datz ibre Völker über
d-n KriegSverlonf immer bennrnbiai -er und dementsprechend
kricasmüde werden . Ich bin aus tielüem Herren über -engt
datz Japan und Deutschland in enatzer Wassenkameradschcssi
das jenseitige Ufer des Sieges erreichen werden.

v.



Der Bericht des SSW.
cknb«us dem Führerhauplquartier, 12. Dezember. Da« Ober-

Kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Serks  ch versuchte« dl« Sowjets erueut ri»e nächt¬

liche Landung. Sie scheiterte im Abwehrfeuer alter Waffe«, wg-
bei 12 Landungsboote vernichtet wurde».

O-sklich Sirowograd  setzte der Feind auf breiter Front
seine Angriffe fort. Sie wurden ln erbitterten Kämpfe« unter
Abschutz von SS Sowsetpanzern abgeschlagen. Auch erneute feind¬
liche Angriffe bei Tscherkassy  bilden erfolglos.

Im Sampsraum von S hi ko mir und Sorofieu nah« »«
unsere Truppen zahlreiche Orte im Sturm.

An der übrigen Ostfront fanden keine größere« Kampfhand¬
lungen statt.

Die Luftwaffe bekämpfte mit zusammengefatzken Kampf- und
Schlachtsliegerkräsreu bei Tag und Nacht den Nachschubverkehr des
Feindes zu Laude und zu Wasser und vernichlete zahlreiche stark
beladen« Eisenbahnzüge und eine Anzahl Schleppkähne.

An der süditalienischen  Front kam es auch gestern
Zur zu örtlichen Kämpfen. Feindliche Angriffe beiderseits Vena-
fro  und an der adriatischen Süste wurden abgeschlagen.

Nordamerikanisch« Bomberverbände führten am gestrigen
Tage eine« Te-rrorangriff  gegen die Wohnviertel der Stadt
Emden.  Zn heftigen Luftkämpfen und durch Flakartillerie
wurde« 24 feindliche Flugzeuge,  meist schwere viermoto¬
rige Bomber, abgeschofsen.

In der vergangenen Nacht übeestog«, einzeln« SkSrft»« «nge
>as westliche Nelchsgeblet.

Der OKW.-Vericht vom Samstag
änb Aus dem Führerhaupkquartier, 11. Dezember. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei kerksch  nahmen deutsche und rumänische Truppen im

Angriff«ine weitere beherrschende Höhe. Neue Lauduugsversuche
der Sowjets wurden durch Einheiten der Heeres im Zusammen¬
wirken mit Blarineartillerleprähmen und Süstenbatterlen der
Kriegsmarine vereitelt und dabei 15 vollbesetzte Landungsboote
versenkt.

Die wechselvollen Abwehrkäuwse südwestlichS remeulschug
dauern mit unverminderter Heftigkeit an. Zahlreich« feindlich«
Panzer wurden abgeschossen.

Im Raum von Tscherkassy  wechselten de« ganzen Tag
über schwere feindliche Angriffe mit eigenen Gegenangriffen. Dabei
verlor der Felnd neben vielen Token 24 Panzer.

Im Kampfgebiet von Shttomir und Sorofieu  gewann
der eigene Angriff trotz heftiger Gegenangriffe der Sowjet» weiter
an Loden.

Zwischen Pripjet und Beresina  war die feindltche An-
griffstätigkeit gestern schwächer. Einige Ortschaften wnrden im
Angriff genommen. Gefangene und Beute eingebracht.

An der übrigen Ostfront fanden nur an der Seeng« südlich
Newel  lebhaftere örtliche Kämpfe statt.

Die im mittleren Frontabschnitt eingesetzte pommerisch-meck¬
lenburgische 292. Infanterie-Division unter Generalmajor Iohn
und die schlesische5. Panzer-Division unter Generalmajor Decker
haben hervorragenden Anteil an den in den letzten Wochen im
mittlere« Frontabschnitt erzielten Abwehrerfolgen.

An der süditalienischen  Front kam es bei reger Artil¬
lerie- und Fliegerkätigkeit nur im Abschnitt südwestlich Venafro
und an der adriakischen Küste zu lebhafteren Kämpfen. Mehrere
seindliche Vorstöße wurden abgeschlagen und eine kleine örtliche
Einbruchsstelle abgeriegelt.

lieber der italienischen Front schoß Flakartillerie der Luft¬
waffe gestern neun feindliche Flugzeuge ah.

Von feindlichen Flugzeugen, die am Tage gegen das hollän¬
disch-deutsche Grenzgebiet und in -er vergangenen Nacht gegen
Westdeutschland vorstießen, wurden sechs vernichtet.

Deutsch« Iliegerverbände griffen In der Nacht zmn 11. Dezem¬
ber Ziele in Südost - England an.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an ^ -Gruppenführer und Generalleutnant der Waf-
fen-jj Herbert Gille,  Kommandeur der jj -panzer-Division
„Wiking" als 315. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh am 7. Dezember das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Willy Lang-
keit,  Kommandeur eines Panzer-Regiments als 348. Soldaten
und an Rittmeister Andreas Thörey,  Führer einer Aufklä
rungsabkeilung, als 349. So'da-en der deutschen Wehrmacht.

8m ZieWg über SliösAnslimd
Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum 11. Dezem¬

ber militärische Einzelziele in Südostengland, vor allem-nördlich
der Themse,  an . Teilweise im Tiefflug borbardierten sie dabei
auch mehrere Flugplätze.  Die in den Abendstunden bei
Mondlicht durchgesiihrten Angriffe hatten gute Wirkung. Zahlreiche
Volltreffer in den Zielen konnten beobachtet werden.

M dem MMttrm auW-Mnel
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Major Heinrich won Saldern.  Balaillonskommandeur in einem
Grenadier-Regiment. Haupimann Iohann Münz,  Kommandeur
eines Pionier-Bataillons. Haupkmann Engelbert Böckhofs,
Kommandeur einer Panzer-Aufklärungs-Abkeilung.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzqp an
Oberstleutnant Hugo Laubereau,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments; Major Friedrich Grotzkreuh,  Kommandeur
einer Skarmgeschütz-Abkellung; Hauplmaun Theo kroj,  Bakail-
lonsführer in einem Grenadier-Regiment; Leutnant Werner Ver¬
sande,  kompaniesührer in einet« Grenadier-Regiment; Unter¬
offizier Hans Burbach,  Geschühführeer in einer Panzerjäger-
Abteilung.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbesrhlsha
bers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzeŝan Major Fuhrhop,  Gruppenkommandeu
in einem Kampfgeschwader, Oberleutnant Bartels,  Batterie
Führer ln einer Flak-Abteilung, Oberleutnant Ioachim Brendel.
Staffelkapitän in einem Iagdgeschwader.

SsnM in MskM
Der Lockvogel Stalins

Der frühere Präsident der ehemaligen tschecho-slowakischen
Republik, Benesch.  ist, wie Tatz meldet, in Moskau  ein-
getroffen. Er wurde am Bahnhof von Außsnkommissar Molo-
tow  empfangen und hatte anschließend eine Besprechung mit
Kallnin.

Benesch ist gewissermaßen der Lockvogel Staliys.  Er
kommt als erster der Emigranten-Häuptlinge nach Moskau. Der
Kriegsverrbecher Stalin, der ganz Europa bolschewisieren und die
Exilregierungen in sein Bolichewssierungssystem einbauen möchte,
braucht diesen jahrzehntelangen Bolschewistenfreund sozusagen als
Schrittmacher iür di« anderen Cxil-Häupt'inge

Aus Anlaß der Feier des 109. Geburtstages Robert Kochs am
11. Dezember 1943 hat der Reichsminister des Innern neun For¬
schet auf Grund ihrer Verdienste um die Erforschung und Be¬
kämpfung übertra-'-arer Krankheiten, darunter den Professor
Dr. med. Wilhelmi i nmau, Direktor der Bakteriologischen Unter-
fuchungsanstalt in München, und den Professor Dr. med. Karl Kiß-
kalt, Direktor des Hygienischen Instituts in München, zu Ehren-
mitgl'edsrn des Robert-Koch-Instituts, Reichsanstakt zur Dskämp-
-ung übertragbarer Krankheiten, ernannt.

Schwere Hömpse bei Hirowograd
«r «e*t<r «ächtlicher Land«ng»versuch siidlich Kerlsch abgewiesen - Erfolgreiche Kämpfe bek

Echitomlr ««d Koro ft er»
Seit der Beseitigung de» südlich der Stadt Kertsch  gelegenen

sowjetischen Landekopfes unternimmt der Feind bei Tage unter
Ausnutzung der schlechten Wetterlage sowie bei Nacht immer wie¬
der neue Landungsversuche,  wobei seine Fahrzeuge durch
da» Abwehrfeuer unserer Küstenartillerie und das Eingreifen leich¬
ter deutscher Seestreitkräfte sowie von Lustwaffenverbänden hohe
Ausfälle haben. Allein am Freitag und Samstag wurden 27
sowjetische Landungsboote,  dir mit Truppen und
Kriegsmaterial voll beladen waren, versenkt.  Wie schwer die
Verluste der Sowjets auch bei der Beseitigung des südlichen Lande-
kopfer waren erhellt daraus, daß bei diesen Kämpfen, die mit
einem vollen Erfolg der verbündeten rumänischen Truppen ende¬
ten, die 318. sowjetische Schützendivision, Teile der 117. Schützen¬
division und eine Marinebrigade vernichtet wurden.

An der Dnjepr -Mündung  waren seindliche Grotzan-
sammlungen festgestellt worden, die sofort von unseren Schlacht¬
slugzeugen im Tiefflug angegriffen wurden. Ein Schlepper erhielt
einen Volltreffer und sank augenblicklich, 115 weitere Boote wur¬
den durch Bordkanonen zerstört und zahlreiche weitere in Brand
geschossen. Im übrigen blieb es sowohl in diesem Raum als auch
am Brückenkopf Nikopol und im großen Dnjepr-Bogen ruhig. Da¬
gegen kam es östlich Kirowograd  wiederum zu außerordentlich
heftigen Kämpfen mit den auf breiter Front angreifenden Sow¬
jets, die nach Zuführung von Verstärkungen ihre Durchbruchs¬
versuche wiederholten. Im Abschnitt einer unserer Infanterie¬
divisionen, die in den letzten Tagen bereits mehrfach im Brenn¬
punkt der Kämpfe gestanden hatten, wurden zwei an den Vor¬
tagen aufgegebene Ortschaften im Gegenangriff wieder
zurückerobert  und alle feindlichen Gegenstöße abgswiesen.
54 sowjetische Panzerkampfwagsn wurden vernichtet oder blieben
bewegungsunfähigliegen. —

In Tscherkassy  waren die Sowjets vorübergeheno wieoer
ln das bereits am Vortage hart umkämpste Bahnhofsgelände ein¬
gedrungen: sie wurden im Gegenangriff geworfen.

Im Räum von Shttomir und Korosten  leisten die
Sowjets immer noch zähen Widerstand. Doch gewann der eigene,
von zusammengesaßtem Slrtillenefeuer unterstützte Angriff weiter
an Raum. Mehrere Ortschaften wurden im Sturm genommen und
zahlreiche seindliche Panzer abgescko"en

Die deutschen-Schlachtflieger  an der süditalienischer
Front fuhren seit Beginn de» Ringens im Volturno-Gebiet und
an der Sangro-Münduna einen hartnäckigen und schweren Kampf
gegen die feindlichen Ausmarschbewegungen und Stellungen. Trotz
des großen Aufgebots feindlicher Abwehrkräfte stoßen unser»
Flugzeuge fast täglich im Schutz eigener Jagdflieger in das Fronff
gebiet vor. Unter Ausnützung des unübersichtlichen Beraeländes
unternehmen sie im Tiefflug Straßenjagden  zur Bekämpf
fung des feindlichen Nachschubverkehrs.
.... Die Beschädigungen an Straßen und Fahrzeugen verursachen
ständig zeitraubende Störungen der dichtbelegten feindlichen Ver¬
bindungslinien. Trotz ungünstiger Wetterlagen, die vor allem
etzt im beginnenden Winter in diesem Gebiet häufig auftreten,
unternehmen sie zusammsngefaßteAngriffe aus die feindlichen Ar-
tilleriekrafte und fügen ihnen mit schweren Bomben empfindlich»
Ausfälle an Geschützen und Bedienungsmannschaften zu.
„ . . Die sehr bewegliche Art der Schlachtfliegerverbände ermög-
Ncht auch die wirksame Bekämpfung feindlicher Truppen- und
P a n zer a n sa mml un  gen. Den üeutschen Schlachtfliegern
gelingt es häufig, die Bildung von feindlichen Angriffs-
Ichwerpunkten  weitgehend zu stören.
... Auch im Laufe des 9. Dezember bombardierten unsere Schlacht-
flieger im Sangro-Abschnitt britische Zeltlager sowie Panter- und
Kraftfahrzeugansammlungen mit nachhaltiger Wirkung. Die im
Sturzflug ausgelösten Bomben richteten vor allem in den Trup¬
penlagern umfangreiche Zerstörungen an und setzten einen großen
Teil des dort aufgestapelten Kriegsmaterials aller Art in Brand.
Auf einem Bsrgsättel wurde auch die Panzerkuppe> eines stark
befestigten Unterstandes durch Volltreffer aus der Betondeckung
gerissen und zerstört.

An der süditalienischen Front waren Flakbatterien der Luft¬
waffe am 10. Dezember bei der Bekämpfung feindlicher Jagdbom¬
ber, die im Tiefflug gegen deutsche Stellungen am linken Flügel
der Front vorstießen, wiederum erfolgreich. Neun  britisch-nord¬
amerikanische Flugzeuge wurden abgeschossen,  weiter»
drehten mit Beschädigungen ab, um sich in Sicherheit zu bringen:
Deutsche Bordflak brachte in der Nacht zum 11. Dezember einen
feindlichen Bomber, der im Gold von Genua  ein Geleitschiff
anzug-sifen versuchte, zum Absturz.

..Ser EnWeg Merl glüSMe Ankunft"
Botschaften de» Führers, des Tenno, des Duce

Aus Anlaß der zweiten Widerkehr des Jahres—ves des
deutsch-italienisch-japanischen Waffenbündnissesfand zwischen dem
Führer und dem Tenno , dem Duce,  dem Kaiserlich-Javani¬
schen MinisterpräsidentenTojo,  dem Neichsminister des Auswär-,
tigen von Ribbentrop  und dem Kaiserlich-Japanischen Außen¬
minister Shigemitsu  ein Telegrammaustausch statt.

Der Führer an den Tenno:
»Zum zweiten Jahrestage der Unterzeichnung des Vündnis-

abkommens Deutschland, Iapan und Italien bitte ich En e Maje¬
stät, meine aufrichtigen Wünsche für den «volleren Erfolg der sieg¬
reichen japanischen Waffen enkgegrnzunehmen. Zugleich gebe ich
erneut meiner festen Ueberzeugung Ausdruck, daß der Freiheiks-
kampf unserer Völker für eine gerechte Neuordnung in Europa
und Ostasien vom Endsieg unserer verbündeten StreUkräfie gekron.
sein wird. Adolf Hitler".

Der Tenno an den Führer:
„Zum Jahrestag des Paktabschlusses zwischen Japan, Deutsch¬

land und Italien drücke ich Eurer Exzellenz meine feste Entschlos¬
senheit aus, mit unseren Verbündeten für den endgültigen Erfolg
dieses Krieges zusammenzuarbeiten. Hirohito".

Der Führer an den Duce:
„Ducek Anläßlich der zweiten Wiederkehr des Tages, an dem

sich das nationalsozialistische Deutschland, das faschistische Italien
und das Kaiserreich Iapan zu einer unauflöslichen Kampf- und
Schicksatsgemelnschast zusammengefchlosscn haben, übermittle ich
Ihnen meine herzlichsten Grüße und Wünsche. Ich gedenke hier¬
bei Ihres unermüdlichenEinsatzes im Kampf geg.n die gemein-
samen Feinde und verbinde damit den Ausdruck meiner unerschüt¬
terlichen Ueberzeugung, daß der Endsieg der Dreierpak  t-
mächke  unseren Völkern eine glückliche und freie Zu¬
kunft  sicherstellen wird. In kameradschaftlicher Verbnndenhetz

Ihr Adolf Hitler".

Der Duce an den Führer:
„Aus Anlaß der Wiederkehr der Unterzeichnungdes Bünd¬

nisses, das das deutsche, das italienische und das japanische Volk
unlösbar unter den Waffen vereinigt hat. im gemeinsamen Willen,
den givßen Kampf siegreich, zu Ende zu sichren, der der Weit eine
neue und gerechte Ordnung geben wird, möchte ich Ihnen, Führer,
erneut bestätigen daß die italieni'che soziale Republik sich darauf
vorbereitet, ihren Platz an der kämpfenden Front wieder einzu¬
nehmen. In dieser festen Entschlossenheit übermittle ick Ihnen,
Führer, meinen herzlichen und kameradschaftlichen Gruß.

Mussolini?
Der Führer an Tojo:

„Am heutigen Tage sind zwei Iahre vergangen, seitdem
Deutschland, Iapan und Italien gem.2ir.snm beschlossen haben, der
ihnen aufgezwungenen Krieg gegen die Vereir'gien Staaken von
Nordamerika und England bis zum endgültigen Siege durch-
'ukämxfen. Im Gedenken an diese geschichtliche Stunde übermittle
ich Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten Wünsche. Ich möchte bei

oiefer Gelegenheit erneut meinen llederzeugntlg Ausdruck geveih
daß die Tapferkeit unserer Truppen und die harte Entschlossenheit
unserer Völker, bis zur Niederringung der gemeinsame» Feind»
zu kämpfen, die sichere Gewähr für die Schaffung eines neue»
Europa und eines neuen Ostasien sind. Adolf Hitler."

Tojo an den Führer:
„In der Zeit, wo unsere beiden Nationen in dar dritte Kriegs-

fahr des gemeinsamen Krieges gegen die Vereinigten Staaten voilj
Amenka und England eintreten, möchte ich meine tiefste Vewumi
derunq über das unter Leitung Cw. Exzellenz fest xselut dem end>
gültigen Sieg.entgegen vorwärtsschreitendedeutsche Volk und zu¬
gleich meine herzlichsten Glückwünsche für Cwi Exzellenz ausspreft
chen. Mit der unerschütterlichen Ueberzeugung, daß hie glanzenden
Wasfenerfolge und Aufbauarbeiten, die das japanische und das
deutsche Bolk bis heute geleistet haben , die beste Garantie für den
endgültigen Sieg sind, übermittle ich Erv..Exzellenz meine aujrich-.
tigsten Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen und die großen
Waffentaten des deutschen Volkes . ' Tojo . '

duce: Unverbrüchliche Solidarität
Der Duce  richiele am zweiten Jahrestag des Waffenbünd-

nisses zwischen Deutschland, Italien und Iapan eine Rundfunk-
boischast an das italienische Volk und die mit Italien im Dreirr-
pakt verbündeten Nationen, in der er u. a. sagie:

Die ernsten Ereignisse der letzten Monate, die der von der
Monarchie und ihren Komplizen begangenen schmachvollen Kapi¬
tulation zu verdanken sind, haben die politische Position des fg»:
'chistisch-rupublikanischen Italien gegenüber den anderen Mächten
des Dreierpaktes nicht verändert.

Am Jahrestag der Unterzeichnung des Paktes bekräftigt di»
Regierung der italienisch-sozialen Republik in der kategorischsten
und feierlichsten Weise ihre ideelle und konkrete Soli¬
darität mit Deutschland und Japan.

Diese Solidarität wird ihren wirksamsten Ausdruck finden,,
wenn binnen kurzem die militärischen Streitkräfte, die die Repu¬
blik beschleunigt ausstellt, ihren Kampfplatz an der Seite der Kame¬
raden des Dreimächtepaktes wieder einnehmen werden.

Im glaube versichern zu können, daß die Wehrmacht der Re¬
publik— beseelt vom Willen zum Gegenstoß und radikal erneuert
in ihrem Geist und ihren Männern— durch den Kampf und mit
dem Blut die dunkle Stunde des Verrats und der Uebergabe aus-
löschen wird. Sie wird, davon bin ich zutiefst überzeugt, würdig
sein, zusammen mit den deutschen Kameraden sich zu schlagen, die
aus soviel Schlachtfeldern unübertrefflicheBeweise der Tapferkeit
abgelegt haben und zusammen mit den heldenhaften Soldaten des
Tenno, die der anglo-amsrikanisch-jüdischen Plutokratie schwere

>Niederlagen und brennende Erniedrigungen hergebracht haben. Drei
Führer, die Regierungen, die Völker Deutschlands und Japans
werden meine Botschaft in dem Geiste aufnehmrn, der sich in den
Worten zusammenfassen läßt: Loyalität, Kameradschaft und der!
Glaube, daß das lange Opfer durch den Sieg gekrönt
werden wird.

ZS,22 Millionen R«
Vas bisher höchste Ergebnis einer Haussammlung

Die am 5. Dezember 1843 durchgesührle Haussammlung zun
!. Opfersonntag des Kriegswinkerhilfswerkes 18'3/44 erbrachte das
eil Bestehen des Winterhilfswerkeshoch ste Ergebnis  einer

HaussaLlmtung überhaupt. Ls betrug 59 229 234,39 RM.
Las entspricht einer Steigerung gegenüber der gleichen Sammlung
des Vorjahres von 13 429 679.78 RN oder 29,3 Prozent.

Damit hat das deutsche Volk auf die Terrorangriffe und den
feindlichen Nervenkrieg die gebü hr end e . An t mor t erteil
und erneut seinen Glauben an den Sieg in eindrucksvoller Weise
dokumentiert.
Nr.§Wn Mrrelchts MalMbiWNsMrMi,

Der Duce  empfing in seinem Hauptquartier den deutschen
Botschafter Dr. Rudolf Rahn,  der ihm sein Beglaubigungsschrei¬
ben überreichte. An die Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens
'chloß sich eine längere herzliche Unterhaltung an.

Zur Feier der zweiten Wiederkehr des Abschlusses des Jahres¬
tages des deutsch- italienisch- japanischen Bündnisses empfing der
Duce  am Samstag nachmittag den japanischen Botschaf¬
ter.  Der japanische Diplomat stellte dem Duce seine Mitarbeiter
vor, worauf sich der Duc« mit ihm geraume Zeit fr -ndschaftlich
unterhielt.

Die Inflationsgefahr irr den USA soll sich, wie die spanische
Nachrichten-Agentur aus Nawyork meldet, in der letzten Zeit in
Nordamerika derart verschärft haben, daß jetzt namhafte Persön¬
lichkeiten öffentlich energisch« Maßnahmen fordern, so der Leiter
des Preisüberwachungsamtes, der »ine unbeugsame Preis- und
Lohnpolitik haben möchte.

Das Massensterben der verschleppten polenkinder in der
^ Sowjetunion

Lima 490 999 der von den Sowjets ins Inner« der Sow-
etunion verschleppten polnischen Kinder ssId schon:
ze starben,  heißt es in einem Bericht des polnischen ka.holisch«̂
Sischofs Gawlina, den die englische Zeitschrift„kaihoiice Tim»
wm 3. Dezember veröffentlicht. Die Kinder entbehrten in der
Sowjetunion aller pflege und Betreuung.

Von den 22 213 aus der Sowjetunion zum Mittleren Ostsn
verschleppten unter drei Jahre alten polnischen Kindern seien nur
lOO leben geblieben, so elend sei ihr Zustand gewesen. Em Augen-
suge, der sie beim Üedsrtntt nach dem Iran gesehen habe, Had4
wrichtet, es seien „in Lumpen gehüllte Skelette  ge¬
nesen, vom Kops bis zum Fuß mit Aussatz und Beulen
bedeckt. In Teheran habe man eigens zur Bestattung der kleinen

Dänemarks Einwohnerzahl<st vor,, dänischen Statistischen
Amt mit dem1. Juli als Stichtag mit 3949 000 ermittelt worden.
Das sind 46 000 mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Jüdische paßsälscherbandein Rumänien gefaßt. Eine jüdische
Paßfälscherbandekonnte von den rumänischen Polizeibehördenge¬
atzt und dem Gericht übergeben werden. Sie hatte von ihren
iassegenossen Beträge zwischen eineinhalb und drei M.luonen
lei einkassiert, um ihnen die Einreisebewilligungin em neutrales
Zand zu beschaffen. Nachdem diese Absicht mißlungen war, mach'
sn sie einen Helfershelfer ausfindig, der die erforderlichen Sicht¬

vermerke in entsprechenden Mengen jälschte.
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Sedenktaqe: 1466: Donatello. ital. Bildhauer, gest. — 1693: Willem
van de Velde d. Ae., niederländischer Marinemaler, gest. —
1816: W»rner Siemens, Ingenieur , geb. — 18A6: Fr . v.
Lenbach. Maler, geb. — 1863: Friede. Hebbel, Dichter, gest.

Versorgung der Kriegereltern
lleberietiung auf me « ß,cysver,orguag

Auf Grund des Erlasses des Führers vom 11. Oktober 1943
ist die Fürsorge und Versorgung sür die Nichtberufssoldaten der
neuen Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen bis zum 31. März
1944 auf den Reichsarbeitsministerüberzuleiten. In Vollzug dieser
Ueberleitung wird»die Versorgung der .einzelnen Gruppen der Ber-
sorgungsberechtigten(Beschädigte, Witwen, Waisen und Eitern)
schrittweise von der Reichsversorgung übernommen, die schon die
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen aus dem ersten Weltkrieg,
die Kämpfer der nationalen Erhebung und die durch Flieger¬
angriffe lssw. beschädigten Personen zu versorgen hat.

Für die Fürsorge und Versorgung der Berufssoldaten der
neuen Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen(Witwen. Waisen und
Eltern) bleiben di« Wehrmachtsürsorge- und Versorgungsämter
weiterhin zuständig.

Mit dem 1. Dezember 1943 sind zunächst die Krieger¬
eltern  von den Wehrmachtsürsorge- und -versorgunqsämternauf
die Versorgung übergeführt worden. Kriegereltern, die vor dem
1. Dezember 1943 Versorgung beantragt haben, deren Anspruch
aber bisher noch nicht entschieden ist, erhalten den Bescheid nun¬
mehr durch das für ihren Wohnsitz zuständige Versorgungsamt.
Kriegereltern, die nach dem 30 November 1843 erstmalig Vsrsor-
aungsantrag stellen, müssen ihre Anträge an das für ihren Wohn¬
sitz zuständige Versorgungsamt richten.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß bei den erledig¬
ten und schwebenden Fällen erneute Anträge oder Vorsprachen zu
vermeiden sind, um die ordnungsgemäßeUeberleitung nicht zu ver¬
zögern. Die Weiterzahlung bereits bewilligter Versorgungsbezüge
ourch die Nersorgunqsämter ist geregelt so daß es auch hier keiner
erneuten Antragstellung bedarf. Anträge aus Gewährung der ein¬
maligen Clterngabe sind unverändert w.e bisher mit den erfor!
derlichen Unterlagen bei den Kameradschaftender NS -Kr:egs-
opfervsrsorgungeinzureichen, die das weitere veranlaßen

Wegen der Ueberführung der Fürsorge und Versorgung der
Witwen, Waisen und Beichädigten-auf die Versorgunqsämter wird
demnächst eins weitere Bekanntmachungdurch die Presse folgen.

Den Antragstellern stehen die Aemter für Kriegsopfer der
NSDAP sowie die Betreuungsabteilungen der NK-Kriegsopfer<
Versorgung jederzeit mit Rat und Tat hilfreich zur Seit«.

Nach Terrorangriffen
Lilnachrichtendiensi der Deutschen Reichspost

Der Reichsposttninister hat einen Eilnachrichtendienst,
eingerichtet, der der Bevölkerung eines Lustnotgebieteswährend
der ersten vier Tage nach einem schweren Luftangriff Gelegenh
gibt, ihren Angehörigenauswärts auf einfache und schnelle Wels:
ein Lebenszeichen zu übermitteln und der außerdem von auswärts
Eilnachsragen nach der Anschrift von Angehörigen in den Lusknok-
gebieken ermöglicht.

Der Präsident derjenigen Reichspostdirektion, in deren Bezirkein schwerer Luftangriff stattgefundenhat, setzt diesen Eilnachrich¬
tendienst sogleich nach Beendigung des Lustangrisses in Gang
und bestimmt die Postämter und Amtsstcllen, die zur Annahme
von Eilnachrichtenkarten befugt sind. Dort werden diese Karten
in >>u- r «ich- nder Menge zur kostenlosen Abgabe ^ bereitgehalten.'Sie werden auch von Parteidisnststellen an die ohnehin bei ihnen
vorsprechenden Bombengeschädigten abgegeben: an nicht Bomben¬
geschädigte indessen nur, wenn öas Postamt nicht arbeitsfähig ist.
Ferner werden an den Schaltern der Postämter Cilauftragskarten,
die zur Prüfung einer Postanschrift im Luftnotgebiet dienen sollen,
für diejenigen Orte ausgegeben, die im Wehrmachtbericht als vom
Lustterror betroffen besonders genannt werden, jedoch erst am
vierten Tage nach Veröffentlichung des Berichtes. Eilnachrichten
karten und Eilauftrags karten sind̂ nach sofortiger Ausfüllung stet:
am Postschalter(nicht durch die Briefkästen) einzuliefern. Die Eil¬
auftragskarten werden nach Prüfung der angegebenen Post¬
anschrift am Bestimmungsort auf schnellstem Wege an den Absen¬
der zurückgesandt. Der Eilnachrichtendienst ist in beiden Richtun¬
gen gebührenfrei.

Heeresmusikschulen stellen Nachwuchs ein. Die Heeresmusik-
lchulen Bückeburg und Frankfurt/Main nehmen Ostern 1944 neue
Schüler auf. Die Bewerber müssen mindestens abgeschlosseneVolks¬
schulbildung haben und dürfev zur Zeit der Aufnahme noch nicht
15 Jahre alt sein. Musikbegabte Jungen, welche aktive Heeres¬
musiker werden wollen, Vorkenntnisse aus einem Orchesterinstru-
Ment oder dem Klavier und gute Schulzeugnisse haben, können sich
sofort melden. Auskunft erteilen die Heeresmusikschulen Bückeburg
in Bückeburg und Frankfurt am Main in Frankfurt am Main,
Schäfflerstraße24.

HJ -HLM sammeln am 18. und IS. Dezember . Die Jugend
sammelt. Unsere Jungmannschaft ist im Weihnachtsmonat
aufgerufen , für das Kriegshilfswerk zu sammeln . Mit Begei¬
sterung erfüllen sie wieder ihre Aufgabe . Sie wissen, worum
es in diesem Kampfe geht. Es geht um die Zukunft von Hei¬
mat und Vaterland , es geht um ihre eigene Zukunft .. Und
wir lieben diese Jugend . Wer könnte an den jungen begeister¬
ten Sammlern -vorübergehen , die den Ehrgeiz haben , das
höchste Sammelergebnis zu erzielen . Handelt es sich dabei
wirklich um Groschen? "Wenn auch das WHW zur Erfüllung
seiner hohen Aufgaben die Gelder benötigt , in erster Linie
handelt es sich bei jeder Sammlung um die Wirkung , die ihr
stolzes Ergebnis auf den Feind hat . Als sei jede Sammlung
eine Abstimmung , ein Ja zum gemeinsamen Kampf , ein sicht¬
bares Zeichen des geschlossenen Widerstandswillens unseres
Volkes. Und die Jugend hat das rechte Gefühl dafür , wenn
sie sich mit ihrer jugendlichen Begeisterung ihrer Pflicht wid¬
met. — Der Weihnachtsmonat ist der Monat des Schenkens.
Laß in diesem Monat dein Geschenk für das WHW ein Opfer
sein, der Front würdig!

Frendenstadt . (50 Jahre Obstbauverein .) Der Obstbauver¬
ein Freudenstadt kann in diesen Tagen auf ein 50jähriges
Bestehen und zugleich auf schöne Erfolge im Obstbangebiet
Freudenstadt zurückblicken. Seit dem Jahre 1921 leitet Kreis¬
fachwart für den Obstbau ' K. Bliklen , der den Ehrennamen
„Apfelkönig " trägt , den Verein.

Rottweil . (Tödlich verunglückt .) Den Folgen eines Stur¬
zes in ihrer Wohnung erlag die Mitbegründerin und Ober¬
lehrerin der Frauenarbeits ^ '" le Rottweil , Frl . Elisabeth
Ehrhart . Sie hatte an der p ' unten Schule 40 Jahre lang
verdienstvoll gewirkt und ein Alter von nahezu 81 Jahren er¬
reicht.

Tuttlingen . (Weidmannsheil .) Dieser Tage gelang es
Fabrikant Binder oberhalb des Altentals einen kapitalen
Keuler mit einem Gewicht von 220 Pfund zu erlegen . Das
Wildschwein war den Bauern schon lanae ein Dorn im Auge,
da es ihre Aecker teilweise übel zurichtete.

z. Zt . in Stahringen im Landkreis Stockach befindet , drei
Jungen das Leben. Mutter und Kinder sind wohlauf.

Weihnachtsmarkt der H3.
In Men Orten des Gaues am 18. und 1». Dezember
NSG . Der Weihnachtsmarkt der Hitler -Jugend findet

am 18. und 19. Dezember 1943 in allen Orten unseres Gaues
statt . Die im Rahmen der KLV verschickten Kinder werden in
ihren Aufnahmeorten mit Spielzeug betreut . Zum Erwerb
der Spielsachen muß die Kinderkleiderkarte zum Abstempeln

! mitgebracht werden . Der Erlös wandert in die Sammelbüchse
des WHW.

Sauna fördert Dolksgesundheit
Eine neue Einrichtung der Reichsgesundheitsführung für

Arbeiter und Soldaten
NSG . In Salzburg , der Stadt des Paracelsus , fand eine

Arbeitstagung des wissenschaftlichen Beirats der Deutschen
j Sauna -Gesellschaft statt . In seiner Begrüßungsansprache über-
i brachte der Leiter , SS -Hauptsturmführer Nölke.  die Grüße
' des Reichsgesundheitsführers Dr . Conti und wies darauf hin,
daß die Reichsgesundheitsführung in der Einführung der
Sauna , insbesondere in Lazaretten , Krankenhäusern und Rü-
stungsbetrieben , gerade jetzt im Kriege ein wichtiges Mittel für

' die Gesunderhaltung des deutschen Menschen, -vor allem des
deutschen Soldaten und Arbeiters sieht. An der Tagung nah¬
men bekannte Aerzte und Wissenschaftler teil , deren langjäh¬
rige Erfahrungen den Beweis erbracht haben , daß die finnische

, Sauna nicht nur ein jahrhundertelang bewährtes Mittel zur
! Steigerung der Leistungsfähigkeit und zur Erhöhung der Le-
- bensfreude des gesunden Menschen ist, sondern daß sie auch
! eine hervorragende Wirkung aus viele Krankheitserscheinun¬

gen hat . Die bisher dnrchgeführten Untersuchungen haben
. erstaunliche Ergebnisse über die Sauna als Heilfaktor ersten
^Ranges erbracht.
! Die Arbeitstaaung . deren Bedeutung durch einen Empfang
. beim Gauleiter Dr . Scheel betont wurde , brachte aus vielen
I wissenschaftlichen Arbeiten und Vorträgen heraus das Ergeb«
^ nis , daß die Einführung der Sauna von größter ae^ indbeits-
l politischer Bedeutung ist.

Sinningen , Kr . Biberach . (Tödlicher Unfall beim Kies¬
führen .) Dem 60 Jahre alten Bauern Anton Walker scheuten
beim Kiesführen die Pferde . Walker kam dabei so unglücklich
zu Fall , daß der beladene Kieswagen über ihn hinwegfuhr.
Mit einem Beckenbruch und schweren inneren Verletzungen
wurde der Verunalückw in das Krankenhaus Jlleritssen ein¬
geliefert , wo er nun seinen Verletzungen erlegen ist.

Aus Baden . (Von einem Verbrecher erschlagen.) Am Frei¬
tag wurde in Karlsruhe im . Keller des Hauses Jahnstraße 14
die 53 Jahre alte Sekretärin Gertrud K. mit schweren Schädel-
Verletzungen tot aufoefunden . Sie war mit einem .Hammer
erschlagen worden . Der Mörder ist flüchtig. Es wird ange¬
nommen , chaß er den Keller mit Diebstahlsabstchten betreten
hatte uud dabei von der Ermordeten überrascht worden ist.

Heidelberg . (Tragisches Ende zweier Menschenleben .) In
Rimbach (Odenwald ) fanden zwei junge Menschenleben ein
tragisches Ende . Ein 18iäbriger Bursche machte sich an einer
Pistole zu schaffen. Plötzlich löste sich ein Schuß und traf ein
neunjähriges auf einem Tisch sitzendes Mädchen in den Leib.
Als das Kind vom Tische fiel, brachte sich der innge Mann in
seiner Verzweiflung einen Schuß in den .Hals bei, der seinen
sofortigen Tod herbessührte . Das schwerverletzte Mädchen ist
im Krankenhaus gestorben. .

, Triberg . (Vom Zug überfahren und getötet .) Der Bahn¬
arbeiter Georg Moser aus Gutach benutzte, um nach Triberg
zu gelangen , den Weg über den Bahnkörver . Zwischen Grem-
melsbach und Triberg überschritt Maler den Bahnkörper und
übersah dabei einen ans der Gegenrichtung kommenden Zug.
Der Mann wurde von der Lokomotive ersaßt und schwer ver¬
letzt, so daß der Tod alsbald eintrat . Der Verunglückte hinter¬
läßt eine Frau ,und fünf Kinder.

Singen a. H. (Drillingen das Leven geschenkt. Im Kran¬
kenhaus Singen schenkte eine Frau aus Dortmund , die sich

ZLsury voll rlmyliarliertes
Familtendcsuchsfahrten und Fqznilienheimfahrten >nu

In Ergänzung ein s RunderlaßeS des ReichsministcrS des Innern
und des Neichsmimsterr der Finanzen vom 30 10 i943 über Beihilfen
zu FamiUenbesuchsiahrten bei Umquartierung wegen Luslgefährdung
oder Fliegerichäden Hai der Generalbevollmächttgie für den Ärdeiisein-
iatz in einer Anordnung vom S November 1943 eine Regelung
über die Freizeit  erlaßen , die die in der privalen Wirtschaft
beschäftigten Gefolgfchaitsmitgliedei für Liefe Befuchsiabrten erhalten.

Den Gesolgfchaslsmllgliedern ist hiernach zum Besuch ihrer um -
quartierten Ehegatten  oder ninqnartierker Kinder  unter
14 Jahren jeweils nach einem halben Jahr eine in der Anordnung
näber bestimmte Freizeit >3 bis 8 Kalendertages zu gewähren von der
ein Teil >1 bis 3 Kalendertage! auf den Erholungsurlaub anzurechnen
ist Die gleiche Freizeii erhalten ledige Berufstätige bis zum voll¬
endeten 21 Lebensjahr zum Besuch ihrer umguärtlerleo Eltern,wenn sie mit diesen bis zur Umquartierung zusammengelcbt haben und
allein zurückgeblieben sind. Beträgt die Entfernung vom Wohnort zum
Aufnahmeor» nicht mehr als lllll Kilometer, so kommt eine besondere
Freizeii nicht in Frage.

Gleichzeitig sind die bisherigen Famlltenhelmsahrt « -
laiiiordnungen  für inländische und ausländische Arbeitskräfte
von dem zuständigen Sondertreuhänder der Arbeit in einer einheitlichen
Reichstarifordnung zur Regelung von Familienheimfahrtcn während
der Kriegszeit vom 8 November l943 zusammengefaßt worden. Sie am
l Januar 1944 in Kraft tritt Die Zahl dei Fahrten -und aje zu ge¬
während« Freizeit ist hierin vom Beginn des kommenden Jahres an
der Beiuchsfahrtenrehelung angepaht Ist die Familie eine« auswärts
velchäfligten Gefolgschaftsmitgliedes umquartteit , so hat dieses die
Wahl, ob es eine Familienheimfahrt nach dem alten Wohnort oder eine
Besuchsfahrt zu leinen umauartierten Familienangehörigen ausführenwill

Sport der Nichtsportler. Der Erfolg der KöF.-Spoitarbett und vor
allem die Bedeutung der Leibesübungen für die Gesundheit und Schaf¬
fenskraft des arbeitenden Menschen gaben der Axutichen Arbeitsfront
Anlaß, tm Jahre 1936 durch die Einführung öcs Betriebssportes alle
Werktätigen zu erfaßen Bereits 1938 bestanden lOOOll Betriebssport-
gemeinichaften Der erste Sportappell der Betriebe tm gleichen Jahre
zählte l,5 Millionen Teilnehmer Trotz mancher kriegsbedingten
Schwierigkeiten ist die Zahl der Betitebsiportgemeinichasten seither auf
mehr als 23 000 gestiegen Im Verlauf des vergangenen Jahres nah¬
men fast 10 Millionen an den Betriebssportübungen teil Für die Förde¬
rung der WehrbereitichafI unteres Volkes ist es von guter Bedeutung,daß sich auch die Betriebssportgemeinschaften in großer Zahl an den
Webr' amvktoaen der SA beteiligen

Wege res Lebens»
Lvmrsa von LLILVKI6S Lik?

' . — - . , Lopveinbt t>v Or. Lntdnr vom voip.M . Fortsetzung . .
L Er legte öen Hörer ab unö wandte sich an Walter,
s „Sie haben ja alles mit angehört , Herr Graf . Ist die Au8-
^kunft befriedigend ?"
^ Walter nickte fast geistesabwesend.

„Danke ! Ja , Herr Doktor ! Der Name stimmt . . . Es ist
feine alte Bekannte , über deren Tätigkeit als Schwester "ich
-erstaunt bin , unö es mutet mich ganz merkwürdig an, daß sic
M meiner Nähe weilt ."

«Ja , ja", lachte der Arzt , „die Welt ist klein, und der Zu¬
fall spielt oft Sie seltensten Rollen . Aber nun müssen Sie mich
Liisschuldigem Die Pflicht ruft ."

Walter suchte, in schweres Sinnen versunken, sein Zimmer
ouf. Er ließ sich in einem Sessel nieder unö schaute geistes-
«bwesenö durchs Fenster.

Zufall hatte es der OberaiHt genannt . Sollte es nicht
Fügung , Schickung, sein? Denn das stand bei ihm fest, er
Ivürde Irene aufsuchen und mit ihr sprechen.

Aber wann ? Heute erschien es ihm zu spät für einen Be¬
glich im Genesungsheim . Der Weg war weit und beschwerlich.

Morgen ? — Dann wollte man ja abrcisen . — Aber man
konnte auch einen Tag zügelten. Was machte das aus ? Wo
«r wußte , daß Irene in seiner Nähe war , wollte er sich auch
wit ihr anssprechen, und cs kam ihm wie ein Winköes Himmels
vor , daß öas Geschick sie beide in diese Berge verschlagenhatte.

Aber warum war sie denn wohl Krankenschwester ge¬
worden ? Irgend etwas mußte nicht stimmen, und darum
gerade wollte er sie Wiedersehen und mit ihr reden . Morgen
würde er hinnntersteigcn und tm Genesungshause vorsprechen.

*

»Einer  traumschweren Nacht folgte ein traumverlorenerAbstieg.

Des nachts 0«»»« em Siurm um o-,e Gieoel geiovl, aber
gegen Morgen war es grabstill geworden . Kein Laut lebte
in den Fichtenwäldern , die Walter durchwanderte . Durch
einen Wolkenvorhang kämpfte sich die Sonne matt hervor
Ein leichter, leiser Lufthauch spielte in den Tannenspitzen
unö im Dickicht webte jenes Raunen , dessen gottnahes Ge
heimnis nur der gute Mensch' empfindet.

Weit ging der Blick über die tiefergelegenen Berge und
Hügel in öen weichen, keimschweren Lenzmorgen der Ebe¬
nen. Ein berückendes Bild . Keine Blüte der Dichterseele,
sondern die klare , lautere Wirklichkeit.

In Walters Adern wallte das Blut, 'die Wangen brann¬
ten. Er sah berauscht das herrliche Landschaftsbilö. Dann
gedachte er seiner geliebten Berge und Wälder drüben unter
einem fernen Himmel , wo er Wild und Wald und Menschen
kannte. Wo er mit ihnen verwachsen war inmitten jung¬
fräulichster Pracht von Natur unö Göttlichem, im vertranten
Reviere , dessen Wunder nur liebende und liebevolle Sinne
spüren . -

Walter sieht zur Uhr.
Weit kann es nicht mehr sein, dann muß er am Genesungs¬

heim sein. Tort an der Wegkreuzung steht ein Wegweiser.
„Zum Genesungsheim . . . zehn Minuten . . ." steht auf

einem Arme.
Langsam stapft der Wandernde weiter.
Eine Frauengestalt taucht hinten an der Wegbiegung auf.

Sie muß ihm begegnen.
Da schlägt ihm öas Herz auf bis zum Halse. Er kennt

den Gang , die Haltung . Nun sieht er . daß sie ihre Schritte
verlangsamt , als besinne sie sich darauf , ob sie umkehren
solle.

„Kehre nicht um", denkt er , ,Henn du kommst mir doch nicht
mehr aus . Ich will und muß mit dir sprechen."

Aber sie wendet ihm nicht den Nucken zu, langsam unö
schwerfällig verfolgt sie ihren Weg. Jetzt kann er bereits ihr
Gesicht erkennen . Dann biegt er über den Weg auf die andere
Seite , wo sie geht.

„Fräulein Irene ", sagt er mit umflorter Stimme , «ich
weiß seit gestern, Saß Sie hier leben und atmen . Ich war auf
Sem Wege zu Ihnen ."

Bon einer zufälligen Begegnung zu iprcchen, wie das Lei
solchen Gelegenheiten fast immer der Fall ist. findet er für
;u dumm , unö herkömmliche Lügen hält er bei Irene nicht
>ür angebracht.

„Fräulein Irene , ich habe oft an Sie gedacht, und ich freue
mich, Sie wicderzusehen ." -

„Dieses Wiedersehen Hätte viel eher sein können, Herr
Wolfbach", erwidert sie tonlos , „wenn Sie damals meiner
Bitte gefolgt wären ."

„Welchel̂ Bitte ?"
,Zerr Wolfbach, es steht Ihnen nicht, wenn Sie heucheln.

Sie werben doch seinerzeit , kurz nach dem Tode meines
Baters , meine Zeilen erhalten haben . Aber sicher haben Sie
darüber gelacht und ließen mich vergebens am Kogelweg«
warten ."

Er schüttelt ernst das Haupt.
„Ich weiß von keiner Zuschrift. War sie nach meinem

neuen Wirkungskreis gerichtet?"
„Ein Bote brachte sie in öas Haus der Frau Knemann,

in dem Sie wohnten ."
Ein verstehender Seufzer entringt sich seiner Brust.
„Ja , bann begreife ich das . Fräulein Irene , ich wurde

doch gleich am anderen Tage versetzt und war gar nicht mehr
da. Aber dann müßten Sie doch Ihren Brief zurücKekom-

n haben." , '
„Was ? Sie waren nicht mehr in Diensten des Freiherrn
, Sansvach ? Nun geht mir ein Licht auf. Würde ich nur
h eine Stunde im Jagöhause geblieben sein, so würde
: der Jägerbnrsche das Schreiben zurnckgcgeben haben,
wird es tn mein Zimmer gelegt haben, und dann ist es
endwie verkommen ".
„Also sind Sie mir böse gewesen?"
„Was heißt böse? Natürlich zürnte ich Ihnen . Ich wollte

allerdings nur etwas gefragt haben. Wenn Sie aber
st mehr in Sansbachschcm Dienste standen und nicht an -,
end waren , sind Sie entschuldigt." , ,
„Im Dienste des Barons war ich allerdings noch, aber icy
rde als Oberförster auf ein entferntes Gut versetzt.

kJlortsekuna folgt )



rsr « ! Ki « » «r f»« ««
Lin« Watt« kan, den Anschluß verpaffe« -» -

Wie oft hatten wir schon Gelegenheit, «in» Mutter zu be¬
wundern, die nicht müde wurde, ihrem Kind auf alle seine Fra-

' gen eine ruhige, einleuchtende Antwort zu geben. Diese Kinder
kommen sicher immer wieder voller Vertrauen zur Mutter. Wir
haben ober auch andere getroffen, die bei jeder Frage des Kinde»
fast aus der Haut fuhren und den Kindern dadurch nur Schrecken
»injagten. Solche Kinder werden sich dann bald ihre Antworten
bei anderen Menschen holen, und eines Tages wird die Mutter
den besorgten Wunsch hegen: „Wenn sich der Junge doch einmal
aussprechen wollte!" Dazu ist es dann aber meisten» zu spät, die
Mutter hat den Anschluß verpaßt.

Gewiß, es gehören gute Nerven dazu, um dem Ansturm der
Kinderfragen standzuhalten. Zu jeder passenden und unpassenden
Zeit verhängen sie gerade einen Belagerungszustand über die
Mutter und fragen ihr — wie man so schön sagt — ein Loch in

, den Bauch. „Warum muß ich essen?" — „Damit du groß und
stark wirst." — „Warum muß ich groß und stark werden?" —
„Damit du später arbeiten-kann." — „Warum muß ich spater
arbeiten?" — „Weil du GeÜ, verdienen mußt." — „Warum muß
ich Geld verdienen?" — „Damit du essen kannst." — Wonach
dann wieder die Frage: „Warum muß ich essen?" folgen könnte.
Ja . ein Kind läßt nicht locker, es nimmt wenig Rücksicht darauf,
ob die Mutter zu müde ist zum Antworten oder ob sie gerade
keine Lust bat.

Wir wollen nicht so schnell die Geduld verlieren. Wir wol¬
len erst eine ganze Reihe von Fragen dem Kind beantworten,
bevor wir — wenn wir es gar nicht mehr aushalten können —
zur Selbsthilfe greifen und das Kind zum Spielen zu seinen
Puppen oder Bilderbüchernschicken. Dann haben wir eine Weile
Ruhe, aber vielleicht schon eine Stunde später werden uns neue
Fragen bestürmen. Und wir werden immer mit der gleichen Ruhe
antworten. Denn wir dürfen nicht vergessen, daß gerade dieses
Frage-Mer zwischen dem vierten und zehnten Lebensjahr wichtig
UL für alle späteren Fragen des Kindes. Und gut ist es, wenn die
Kinder noch ihre Fragen klar formulieren und aussprechen kön¬
nen. Im gleichen Augenblick, da das Kind die Frage stellt, drückt
sie auch nicht mehr! Anders ist es mit den Fragen, die nicht so
nebenbei einfallen, die erst langsam in dem Kinde wachsen.

Es ist nicht so wichtig—wie vielleicht gerade eine noch junge
Mutter denkt —, daß wir dem Kind eine genau richtige Antwort
auf diese Fragen geben, z. B. über die Zusammenhänge zwischen
Himmel und Erde, auf Religionsfragen, oder über Vorgänge des
menschlichen Lebens, diese „berühmtesten" aller Fragen. Wichti¬
ger ist es, daß die Mutter diese Fragen ruhig anhört und — wenn
sie etwas heikel sind — ohne zu erschrecken. Sonst geschieht es
allzu leicht, daß die Mutter erst durch ihr unsicheres Verhalten
die Aufmerksamkeit des Kindes erweckt. Mit einer einfachen, er¬
klärenden Antwort gibt sich das Kind, das tiefere Gründe des
Lebens ja doch noch nicht verstehen kann, zunächst zutrieden. Bis
es dann in späterem Alter immer wieder auf solche Fragen stößt.
Wir werden immer eine Antwort wählen, die seiner geistigen
Entwicklungsstufe angepatzt ist. Damit helfen wir ihm am besten.

Trotzdem wird eines Tages der Vogel aus dem Nest fliegen.
Das Kind, nun ein junger Mensch geworden, wird sich auch bei
anderen Menschen Antwort holest wollen, wird sich die Antwort
auf das Leben im Leben selbst holen. Die Mütter brauchen das
nicht zu bedauern. Wenn sie Liebe und Verständnis genug hat¬
ten, die vielen Fragen ihrer Kinder zu beantworten, dann werden
sie auch Liebe genug haben, um ihre Kinder — so gut sie sie aus¬
gerüstet haben — ins Leben ziehen zu lassen.

Helga Niemeier.

Mze 'LemMerchroM
Backen mit Hirschhornsalz. Hefe und Backpulver sind nur

selten zu haben , und doch möchten wir dann und wann etwas
backen. An Siclle von Backvulver kann man Hirschhornsalz
verwenden , am besten eignet es sich für flache Plätzchen, kann
aber auch dem Teig für dicke Kuchen beigefügt werden. Beim
Nnrühren oder beim Backen entwickelt sich meist ein unangeneh¬
mer Geruch von Salmiak , der sich jedoch später verliert . Das
Hirschhornsalz wird mit wenig lauwarmer Flüssigkeit, entweder
Milch oder Wasser, angerührt und mit dem letzten Mehl an
den Teig gegeben. An Stelle von einem Backpulver rechnet man
3—lO Gramm Hirschhornsalz, ein gestrichener Teelöffel Hirsch¬
hornsalz wiegt 5 Gramm.

Der Dichter clec Mbelungentragöttie
Der dentsch « Grdank « irr Hebbel » Werk

Die Dichtung erwächst aus nationalen Wurzeln und trügt
Früchte, die der gesamten Volkheit zum Segen gereichen, so¬
lange das Nationalbewußtsein lebendig und richtunggebend
im Dasein der Gesamtheit bleibt. So ergibt es sich denn, daß
führende Poeten Stoffe wieder aufgreisen und neu bearbeiten,
oie bereits vor langer Zeit von musisch begabten Volksgenossen
gestaltet worden sind. Diese Tatsache beweist, daß die Ideen
und Ideale , die ihre Verkörperung im poetischen Schrifttum
finden, Dauerwert und Bestand besitzen und über die Wechsel-
stille der politischen Geschichte hinaus bestimmend auf Welt¬
anschauung und Daseinsführung einwirken. Nur so erklärt
es sich, daß Friedrich Hebbel  in der Zeit , die zwischen
den Freiheitskriegen und dem Einheitswerke Bismarcks lag,
erneut auf jenen Sagenstosf zurückgriff, der in dem altehr-
würdigen Nibelungenliede bereits episch gestaltet worden ist,
um ihn als ein Sinnbald germanischer Größe den um die
deutsche Einigung ringenden Deutschen als gewaltige Schick¬
salstragödie vor die Augen zu stellen, damit sie daraus die
uachzuahmenden Tugenden und die äbzulcgenden Fehler unse¬
rer Volkheit kennenlernten.

Lreue und Tapferkeit, Liebe und Kameradschaft, Milde
und Kraft werden als alte rühmliche Ureigenschaften unserer
Ahnen gefeiert — Sondersucht und Hochmut, Unnachgiebigkeit
und Trotz werden uns warnend vor die Seele geführt . Es
wurde der ganzen großartigen Anlage der Nibelungentrilogie
Hebbels gerecht, als der Preußenkönrg ihm, kurz vor seinem
am 13. Dezember 1863 — als vor gerade 80 Jahren — zu
Wien erfolgten Tode, den für das beste nationale Drama
ausgesetzten Staatspreis zuerkannte, und es galt als ein Sinn¬
bild der deutschen Zusammenstrebigkeit jener Jahrzehnte , daß
dieser Preis dem Schleswig -Holsteiner, der in Oesterreich seine
Wahlheimat gefunden hatte, zufiel für ein Schauspiel, dessen
Helden Männer verschiedener deutscher Stämme waren , die
vom Rhein zur Donau südostwärts zogen, um dem Slawentum
unter astatischer Herrschaft zu zeigen, daß deutsche Recken für
große Ziele zu leben und zu sterben verstehen.

Hevvel war innerlich berufen zu folcycr r-eyiung, oenn
in ihm haben wir den — so seltenen! — Typus des großen
Dramatikers vor uns . Seine Schöpfergabe, genährt von histo¬
rischer Einsicht und Phantasie , ringt um die Durchsetzung natio¬
nalethischer Werte ; seine großzügige Stofsbehandlung und
Gestaltungskraft hat etwas Schicksalhaftes, Unentrinnbares an
sich, und ein urgermanischer Zug dieses Sohnes der „deutschen
Marschen" ist es, daß seine ins Uebermenschliche greifende, das
Ueberwcltlichestreifende Seelenstärke in den Hauptfiguren kaum
noch Sterbliche, sondern Titanen formt. So wird Hebbel der
Dichter eines Heroismus , der den altmythischen Auffassungen
unserer Ahnen entspricht und geeignet ist, auf die volkliche
Erziehung tief einzuwirken. Wie nahe er der Bolkssage steht
zeigt Hebbel außer in den „Nibelungen " auch in seiner „Geno¬
veva", und seine historische Verbundenheit mit der älteren
deutschen Staats - und Bürgergeschichte offenbaren deutlich
„Maria Magdalena " und „Agnes Bernauer ".

Aber nicht nur im Drama hat Hebbel hohe Meisterschaft
zu erwerben verstanden, nicht nur in Bühnenstücken ist er als
Seher und Wegweiser seiner Nation aufgetreten . Auch seine
epischen und lyrischen Dichtungen sind kerndeutsch und stellen
den Schleswig -Holsteiner unmittelbar neben den großen völki¬
schen Schwaben Schiller. Gleich jenem schließt er sich bei
seiner seelischen Einfühlung in die Wunder der Mären und
Sagen eng an das ungelehrte Volk an . obwohl er, der als
Sohn eines armen Dorfmaurers eine ganz unzulängliche Schul-
und Familienbildung genossen hatte, sich durch Selbsterziehung
zu ungewöhnlichem Bildungsgrade hinaufentwickelte. Aber
es ist eben das Nrdeutsche in Hebbel, daß er über die Kultur
die Natur , über die Wissenschaft die Weisheit des Herzens
stellte. So wirken seine Gedichte und Sprüche wie Volks-
lieber und Sprichwörter der Volksgemeinschaft, und wenn einst
die deutsche Nation , wieder besinnlicher Dichtung mehr zu¬
neigen sollte, wie sie jetzt, der heroischen Zeit entsprechend,
heldische Grotzgemälde bevorzugt, so wird ohne Zweifel Heb¬
bels Lyrik und Kleinepik wieder als das -unerkannt werden,
was sie ist und bleiben wird , als die poetische Manifestierung
der dem ethischen Ideal verschworenen deutschen Volksseele.

erniyen Wegensen »n»
Innern Perus herrscht die Sitte , daß man bas eben aus der
Kirche gekommene Braut - bzw. Ehepaar mit selbstgebackenen
kleinen Kuchen „bombardiert ", wohl ein symbolisches Zeichen
für die guten Wünsche, daß den jungen Leuten künftig nie die
Nahrung ausgehen möchte. Bei solch einer Gelegenheit geschah
kürzlich ein unvorhergesehener Zwischenfall. Anscheinend hatte
eine Frau ihren kleinen Kuchen allzu hart gebacken, jedenfalls
flog dieser dem Bräutigam so unglücklich gegen den Kopf, daß
er ihm ein. paar Zähne ausschlng. Zu seinem größten Leid¬
wesen mußte der junge Hochzeiter auf das gute Hochzeitsmal
verzichten — dafür hielt er sich aber, und das nicht zu knapp, am
Trinkbaren schadlos. Er genoß von dem reichlichen Alkohol s,
große Mengen, um seinen Aerqer zu betäuben, daß er — nicht
mehr sicher auf den Füßen - stolperte und sich beim Fall zwei
weitere Zähne ausschlng. »

Drastische Maßnahmen gegen Liebhaber eines guten
Tropfens . Der Ortsgewaltige des argentinischen Städtchens
San Martin scheint nicht gut aus die Jünger von Bacchus
m,v Gambrinus zu sprechen sein - vielleicht schweben ihm
Erinnerungen an eigene peinliche Erlebnisse seiner Jugend-
,ahre vor. Sie haben ihn vielleicht veranlaßt , drastische Maß-
nahmen gegen allzu heftige Liebhaber eines guten Tropfens
zu ergreifen Jedenfalls hat er sich zu einer Maßnahme ent-
schlosse», von der er sich— nachdem bisher Polizeistreifen nnd
Aebnliches nichts nützten — eine baldige Wendung zum Bessern
in den Erscheinungen alkoholischer Erzesse verspricht. Er hat
nämlich angeordnet, und läßt es auch strikt durchführen, daß
icder, der öffentlich betrunken angetroffen wird , auf dem
Marktplatz vor dem Rathaus bis zum Mittag in einem Käfig
zur Schau gestellt wird Um noch ein übriges zu tun. ist auf
einer Tafel säuberlich vermerkt, wie der Sünder he'ßt und wo
er wohnt. Darüber steht in großen Lettern : „Ich habe mich
besoffen!" Seitdem sieht man keine Betrunkenen mehr auf den
Straßen von San Marlin . Eingeweihte aber glauben behaup¬
ten z» dürfen , daß nun eben heimlich im .Freundeskreis ge¬
trunken - und dort auch gleich übernachtet wird . Womit der
ösfcntlichen, Ordnung Genüge getan ist . . .

WKW

kür stsn Winter gerüstet.
-»ms Grünst stsr Erfahrungen stsr verflossenen Winter !m Osts»
wursten in stierem lobrs bereits stis Winterracksn ausgsgsbsn -

Unser öi!c>! vis neuen Winterstisksl wsrstsn onprobisrt.
PK-Ausnahme: Kriegsberichter Koshls-Atl. lWb.j.

aendock , sten l 3. Oer . i94Z
bisch Gottes unerkorscklickem

kslsckluö trat uns sie unkskdare
dischricht , stab mein lieber Gatte,

mein kerrensguter Vater, unser lieber 8okn,
öruster , 8 chwager uns Onkel

Vbergvir . Lriwl >äck
Inh. stes kneZsverdienstkreuees II. kl.

am 3. Oeremder im Alter von 43  fahren
Zestorben ist.

Oie trausrnsten Hinterbliebenen:

ki-su lkiao JAcK , ged . Schuhmacher . Die
loclUer Hsrto ZSel «. Oie Litern Weit«
ZSelr , Sensenschmieä unst Lrau »Huri » , ged.
Kauer, nebst allen Anverwandten.

keerstigung Oienstag nachm. 4 Uhr.

IniAIöotarl « , stsn 12. Osrember 194Z

Gott stein Allmächtigen hat er gelallen,
unseren lieben , guten Vater, Qrokvater,
kruster unst Onkel

kriscßriek Xsopßer
nach langem , schwerem Leisten im Alter von
64  latiren in stis ewige keimst ru sich ru
nehmen.

In tieler Trauer:
Oie Hinterbliebenen.

keerstigung am vienstag stsn 14. Oer .,
nachmittags 2 Uiir.

Anzeis «« texte bitte deutlich schreiben!

Einstellung von Anwärtern für den gehobenen
Dienst in der allgemeinen und Innere» Ver¬

waltung und in der Gemeindeverwaltung.
Für die Laufbahn des oben bezeichneten Dienstes werden

auf 1. April 1944 Zivilanwärter eingestellt . Die Bewerber , die
nicht älter als 18 Jahre sein sollen, werden unmittelbar nach
der Schulentlassung , also vor Ableistung des Arbeitsdienstes
und des Wehrdienstes angenommen . Sie müssen den erfolg¬
reichen Besuch

a) von sechs Klassen einer Oberschule oder
b) der Mittelstufe einer Höheren Handelsschule oder
c) von vier Klassen einer Aufbauschule oder
st) einer Mittelschule

Nachweisen können.
Die Gesuche um Zulassung sind bis zum I . Januar 1144

bei mir oder Lei dem Fachbürgermeister , bei dem der Bewerber
in die Lehre treten will , einzureichen.

Nähere Auskunft erteilt außer mir auch die Berufs¬
beratungsstelle bei dem Arbeitsamt Nagold.

Calw,  den 10. Dezember 1943.
Der Lanbrat.

Zlo. I-gätMM
sofort so knüllen gesoedt.
Angeb. unter dl 1796 an „Ala",
Stuttgart , Friedrichstr. 20.

B i r ke n f e l d.

in «Kerne « LeltgesleU
mit 2 teil. Matratze, 1.80 m lang,
(Preis RM . 15.—) zu verkaufen.

Bahnhofftraste S.

Ich bitte meine werte Kundschaft
möglichst

öder

1V kg » n/nlikLvrn,
um bei der heutigen Personal¬
knappheit eine raschere Abwicklung
im Arbeitsgang zu erzielen.

0smps « sreNsnr »» N
Sisskvnfvl «!

Lrlestrich Naneval.

lkMtelienst , Ammer
«Ser NKellrsiim

für sofort auf längere Dauer
gesucht.

Angebote unter Nr . 674 an die
Tnztälergeschäftsstelle.

X80 . Xratt äurcti kreuze
Xreisstienststelle Lalw

8ckvsdviüsnÄ - AsinmNsnü

- Line lmitere schwäbische 8 tunste mit Albert kokele, .. !
j Lv » Lanx , Llll ^ kuod , Llse kuschle , Lrnst 8 lmoa !

^ 8päir5ädi ^
gsbfsucbsn

rikcbi nuf vsrbtsuckisn . Lskok-
osn cjiszsv rsiigsmZhyn
ksl sucb bsi vsnuhung osl

s XouondNr,
»NNmoel, , 13 . vaesmds «, 10 .30 UAr , TurnNsN«

Vorver/ran/  Nocke/raus SckmmaÄer
Li nt ritt:  l . Kiste KN . 2.—. II. klatr LN . 1.—

Verpackung
nicht

wsgwerksn,

ouck gebraucht ist sie
noch wertvoll unst lägt sich
meist weiter vsrwensten.Vksr
leere pormomint- ploscksn
mit Zchroubstecksl  an
Apotheken unst Drogerien
rurllckgibt, HM k-lotsriol
unst Energien sparen unst
unterstützt unsere Arbeit im
Dienst stsr Volksgesunstheit.

G MIME

Lrüncllickss Lpvlsn —

Keiv2ei1gel >o ^M

Wäsche ist kostbar ! Doppelt
sorgsam müssen wir sie beute
pflegen , auch wenn Waschmittel
Knopp sinst. 5pölsn 5is starum
recht grünstlicb mit ONlbI, stas
olle 5climutr - unst WoschmittsI-
rssts aus stem Gewebe löst, stis
Woscbs weil) unst stuktig macht,

ihre lebsnsstousr verlängert.

I

Größere Genossenschaft
(Bank - und Warengeschäft) sucht

vlsidlickv

Mlkskrskl
für Buchhaltung-und sonst. Bürr
tätigkeit; evtl, auch für halbtags

Angebote unter Nr . 680 an die
Lnztäler-Geschäsisstelle.

vem Werbungtreldensten
gekört stie heranwach,enste

käukerschlcht

Guterhaltenes
Bleyle -Slrickkleid

Größe 46, weinrot, zu tauschen
gegen guterhaltenen

Kindersporiwagen
rrnd Wäsche für 1'/,jähr . Büble.

Angebote unier Nr. 679 an die
Enztäiergeschästsstelle.

'

«Mal äsr Lnrelgsoaoogdme ^

8 Mk rokmlttso « I

kMI
Xülpsi-pNsgsmIIIsI.

Neuenbürg.
Ein grauer

NerrM - AsuäsämI»
auf dem Wege vom Postamt zum
Hauptbahnhof
vsrSorsn gszsngan.
Abzugeben im P̂ostamt Neuenbg.

LPSttoMvsrv»n6on.
Dosenv.klorcksn^< nack Osbravek ksst^

vsfrcklisüen . Djs Olono-
< pkäporols bi»rvm ^
ĵ < l«trrsn ksrtdrav̂ sn.

LEW

^pxci ^ orots

silur in 5 chüh-  v. l. eclsr
Lochyescböftsn.

6>oi)i0"*̂Vei'k,Koin-diippes
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